
I. Rad. graminis.

A. Vegetabilia mucilaginofa et dul-
cia, ichleiniigte und füfse rflanzen-

mittel.

I. Radix Graminis; puehenivurzel, Chienäent.
Triticum repens Bot,; wächft überall in
Europa als Unkraut, befonders auf Aeckern,

Die getrocknete Queken\yurzel i(V gelblich und
dünne, etwa wie ein dünner Strohhalm, mit vie¬
len Gelenken. Sie hat einen füfslichen Gefchmack,
und enthält mehlichte und zuckerartige Theile.
Man gebraucht fie daher auch zur Fütterung^ und
bei Theurungen felbft als Nahrungsmittel. Durch
die Gähtung kann man Branntwein und ein trink¬
bares Bier daraus bereiten.

Hauptanwendung der getrockneten Wur¬
zel: 1) als Tifane, blofs mit Waffer abgekocht,
für fich oder mit Rad. Taraxaci, Honig, Dulcama-
ra ll. a. in Entzündungs- und Gallenkrankheiten,
Kachexien u. a.; 2) daflclbe Decoct als Vehikel
bitlerer Extracte, — Auch defi Succus recen-
ter expreffus zu Dr. ii-iij. für fich oder mit andern
Kräuterfäften.

JZxtractum graminis (liquidum), Mellago
graminis; g ,3gen Verflopfungen der Drüfen und
Eingeweide, befonders gegen Jchrnerzhafte Bruft-
iibel zu Unc. i-ij. für üch oder in Mixturen. [Zu-
■weilen macht es in grofsen Dofen etwas Durch-
fall. — Bei warmem Wetter gährt es leicht,]
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6 I, i) Refolventia mitia,

2, Hf.rba u Radix safouäpjae; Saponaria
officinalis Bot.; Seifenkraut; m fan¬
dichten Grgenden. (Abb. Dlack\y. 113 Z. I36.
Schk. 121.)

Die Seifenkrantwurzel ift rund, knorpelichr,
Sufserlich braunroth und innerlich weifs, von der
Dicke einer Federfpuhle, Sie hat einen fchlei-
michten, füfilicht bittern, etwas fcharfen Ge-
fchmack, und Itcinen Geruch. Sie wird feiten
verordnet, obgleich fie mit allem Hecht die Stelle
der Saflaparillc und Chinawurzel vertreten kann.

Die altern Aerzte gebrauchten he, ohne fon-
derlichcn Erfolg, gegen Verftopfungen der Drüfen,
gegen die Gelbfucht {Batrhctave) u. a., weg^n
ihrer vermeintlich feifenartigen Beftandtbeile.
Jurirte (Bemerkungen üb. d. Gebr. des Seifenkrauts,
im Journal de Med. 1786), verruchte he wider
venerifehe Zufälle. Sie wird gegen venerifche Be-
fchwerden, Rheumatismen, die venerifche
Gicht, bösartige Getchvrüre, angewendet;
doch immer in Verbindung mit andern Mitteln.

I
Man gebraucht das frijehe Kraut, mit Rad»

Bardanae, Stipit. Dulcamarae, oder die Wurzel zu¬
gleich mit dem Kraute. Jurine liefe i~ Unzen Sei¬
fenkraut, Und § Unze von der Wurzel mit 4. Pf,
Waffer bis zur Hälfte einkochen. Man kann ße
auch mit Lignum Guajaci, SaJIafras, B.ad. Mezerei,
u. a. verbinden,



3. Sonchus.

§hrine inExtractum faponariae; gab
Mixturen und Pillen zu einer halben Unze und
ftieg nach und nach damit.

3. Sonchus. SoneJins oleractus Bot., Gän-
fediflel; überall auf den Feldern als Unkraut,
{Abb. Blackw. 30, {Var. cfper.))

Diefe Pflanzer enthält ebenfalls einen milchicht
bittern Saft. Min kann fie wie die vorbenannten
Gewächfe anwenden.

■

Hieher gehören auch die jungen Kräuter aus
■der erften Klaffe, vorzüglich die änf gepreTsten
Säfte: Saccus exprejjus cerefolii, Nafturtii aquatici
u. a., das Extractum cerefolii u. ähnl.

Behrens dlJJ~. de dulcium natura; in Murray
Opuscc. Vol. I.

Marggraf's ehem. Schriften.

4. Mel, Honig.

Der Honig wird von den Bienen aus den Blii-
then, den jungen Knospen und vielleicht auch aus
der Rinde der Gewächfe bereitet. Er enthält wah¬
ren Zucker als Beftandtheil, mit Waffer, Gummi,
und einer riechbaren Materie verbunden. In An»
fehung der Güte und Kernigkeit ift er fehr ver-
fehieden. Reiner und guter Honig mufa klar,
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8 I, i) Refolvemia mitia.

gleichförmig, und im Waffer ganz lösbar fein»
Oft ift er unrein, mit Mehl oder Sand vermengt.
Zum medicinifchen Gebrauch mufs man den klar-
ften und reinften Honig nehmen. Alle Reinigungs-
rcitiel und Läuterungen verderben die Güte des-
felben. Daher ift auch der abgeschäumte Honig
(Mel despumatum) der fchlecbtefte, und rollte nie
verfchriebefl werden. Guter klarer Honig erfodert
keine weitere pharmaceutifche Reinigung.

Manche vertragen den Honig nicht. Er gerath
leicht in Gahrung, und verurfacht Blähungen, Ma-
genbefchwerden, Durchfall, und wirkt fchwä-
chend und erfchlaffend. Wenn man ihn ftark ge¬
braucht, fö befördert er den Stuhlgang als ein lu-
bricirendes Mittel. Man benuzt ihn hauptfachlieb:
I) als Zufatz zu verdünnenden und jchmeidigenden
Tifanen und Mixturen, in Enlzündungsiiebern und
alten Verftopfungen. Pringle empfahl ihn als ein
fteinauflöfendes Mittel, befonders gegen Nieren-
fteine; wo er aber blofs den Nachtheil der roecha-
nifchen Reibungen des Steins mildert, indem er
immer einen fehr fchleimichten Harn macht, 2)
Als Conftituens von Latwergen, um Pulver damit
zu mengen: zu Bruftlatwergen, Wurmlatwergen
u. a. 3) Unter reinigende Gurgelwäjfer , bei Hals-
gefchwüren ; 4) zu erweichenden Rlyftiren. — Als
Surrogat des Zuckers fchafft er, wegen feines
jetzigen hohen Preifes, wenig Vortheil. (Surro¬
gate: Rob. dauci, Syr. betae altiff,)



4- Mel.

Oxymel Jlmplex, Mel acetatum Lond., Sauer¬
honig. Die befte Bereitung ift, zwei Theile Ho¬
nig mit einem Theil Efiig zu mifchen. Unter an-
tiphlogiftifche Mixturen, zu Gurgelwäfferh a. a.
Mixturen; als Zufatz zum Getränk bei fyiiochirchen
Fiebern und Entzündungen.

Mel rofarum, f. rofiitum, Rofenhonig; als Zu¬
fatz zu Gurgelvvä/Tern, als Conftituens von Pinfel-
fäften, Zahnlatwergen und dgl.

Mel vinoßini, Hydromel vinofum, Mulfa Hip~
pocratis, Meth; ein gegohrnes Getränk aus dem
Honig. Wirkt ähnlich den geiftigen Bieren und
einem fchwachen mufiitenden Weine; macht aber
leicht Durchfall und Harnbrennen.

Spiritus inellis, Honigbranntwein,' vom Meth
deftiilirt,

B. Salia refolventia; auflöfende Neu¬
tralfalze.

5. Kali tartaricuji, Tartarus tartarisatus,
Kali tartarifatum, tartarißrter IVeiiißein,
weinfieirifaure Pottafche, Tartaros potajfae,
(PVcinfteinfäure mit Kali vollkommen gel einigt;
nähmlich: 48 Acid. tarbar,, 45 Kali, ? Pf'aJJer.)

llufeland's Journ. d prakt. Hkde, IV, 1. u. 3.

Diefes Salz zieht leicht Feuchtigkeit an und
zerfallt, Es hat einen angenehmen bitter - falzich-
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